A n t i a g g r e s s i v i t ä t s t r a i n i n g 

Beim AAT (Antiaggressivitätstraining) handelt es sich um eine deliktspezifische, sozialpädagogisch-psychologische Behandlungsmaßnahme für aggressive Wiederholungstäter.

Das Training wurde in der Jugendstrafanstalt Hameln entwickelt und dort seit 1987 praktiziert.

Seit 1992 wird das Training auch in anderen Handlungsfeldern ausgeführt.

Die theoretischen Grundlagen des Trainings basieren auf lerntheoretische Grundlagen.

Durch Modellernen, differenzielle Bekräftigung und systematisches Desensibilisieren, soll das gewalttätige Verhalten abtrainiert werden.

Ergänzt wird dieses Verhaltenstraining durch die kognitive Komponente, nachdem im Kopf das Denken und die Einstellung des Gewalttäters in Frage gestellt werden soll.

Der Gewalttäter agiert aufgrund einer falschen Hypothese.

Die falsche Hypothese lautet: „Gewalt macht stark und unangreifbar“. 

Die Realität sieht dagegen anders aus: „Die Gewalt hat Schmerz und Leid bei den Opfern hinterlassen“.

Die Unangreifbarkeitseinstellung des Gewalttäters gilt es zu verändern.

Die zu vermittelnden Lerninhalte und Ziele sind: 

1. Aggressivitätsauslöser.

2. Aggressivität als Vorteil. 

3. Selbstbild zwischen ideal und real.

4. Neutralisierungstechniken.

5. Opferkommunikation und Opferperspektive.

6. Provokationstest.

Die Zielgruppe umfasst Menschen, die sich gern und häufig schlagen und die Gewalt als eine einfache unkomplizierte Form der Konfliktlösung betrachten. Ihr Motto ist: „Gewalt macht Spaß“.

Ziele des Trainings lauten:

1. Abschied vom Faustrecht.

2. Fragen statt Schlagen.

3. Schuldgefühle wecken.

4. Mitleid mit dem Opfer fördern.

